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EntWicklungen
Gefahr der Verzettelung Schwierigkeiten die kirchlichen Fachgremien stehen, O c

wenn S1ıe auf das wachsende Interesse eiıner ernsthaften
Das Programm der Kıirchen „Entwicklung als internatı0- Auseinandersetzung über die Zusammenhänge VO Ent-
nale soz1ale rage‘‘ an gegenwärtig als Erfolg verbu- wicklungspolitik und eigener Zukunftsperspektive kom-
chen, daß die entwicklungspolitische Diskussion CeI- PEeLENT eingehen wollen. Dıie teststellbaren posıitıven Er-
kennbar aus der Sterıilität bloßer Grundsatzerklärungen gebnisse werden sıch Nur in dem Ma{ fortsetzen lassen,
herausgeführt wurde. Zahlreiche Beispiele belegen, da{fß ın dem das Eiıngehen auf komplizierte Sachzusammen-
entwicklungspolitische Energien beı gesellschaftlichen hänge VO  - fachlicher Qualität wırd Es wiırd grO-
Gruppen, Parteijen un: Kırchen freigesetzt werden kön- Rer Anstrengungen bedürfen, dies durchzuhalten.
NECNMN, wenn nıcht ach dem Prinzıip ‚‚tordern un! anklagen“‘ Schließhich zeıgt sıch immer mehr, da{ß 65 notwendig seın
vOrgcgangscNh, sondern ach den möglıchen Handlungs- wiırd, der Versuchung wıderstehen, gleichsam jeder
beiträgen gefragt wiırd, die dem jeweilıgen Aufgabenbe- Dialogchance nachzugehen un sıch in Geschäftigkeit
reich un! der jeweılligen Fachkompetenz entsprechen. verlieren. Es kommt auf Beispiele und auf Handlungs-
Dieser fruchtbare Ansatz ann längerfristig insgesamt modelle. Es kommt darauf d. dafß gesellschaftliche Grup-
mehr Verständnıis tür Entwicklungspolitik und mehr pCN, Parteıen un! Kıiırchen be1 sıch selbst un:! untereinan-
entwicklungspolitischem Handlungswillen führen. der aus$s eigenem Antrıeb die Entwicklungsproblematık in
Allerdings zeıgt sıch bereıts der geschilderten Ausweiı- ıhr Denken un! in ıhr Handeln als selbstverständlıch ınte-
tung des entwicklungspolıitischen Dialogs, VOor welchen grieren. Manfred Sollich

‚Wieder INsS olk wachsen“”
AÄngste und Differenzen Im österreichischen Katholizismus

Andere Schwerpunkte als 1ın der Bundesrepublık ergabén sche Kontroverse ni'cht beurteilen, doch Nal für ıhn die
die bısherigen Reaktionen ın Österreich ZU „Fall Küung‘‘ Vertahrensweise erschütternd. Gepflogenheiten des
Einerseıts 1st testzuhalten, da{ß die Stellungnahmen VOoO Rechtsstaates, W1€E Akteneıinsiıicht oder treie Wiählbarkeit
nıcht-katholischer Seıite wenıger atzend austielen als iın der eines Verteidigers, sollten auch ın kirchlichen Lehrprü-
Bundesrepublik. Parteipolitische Polemik, die sıch tungsverfahren, die ın manchen Fällen nıcht umgehen
tast jedes Themas 1ın Österreıich bemächtigt, klammerte das sejen, eingehalten werden.
Thema Küng bisher weıitgehend au  ® In eıner Fernsehdis- Dıie Bischöfe 1n Österreich stellten sıch In persönlichen
kussion darautfhin angesprochen, meılinte Bundeskanzler Aussagen hınter die Entscheidung der Glaubenskongre-
Bruno Kreisky, en werde sıch hüten, ın diesem Zusammen- yatıon, doch kam 65 keinen Hırtenworten ın diesem
hang den apst krıtisıeren, se1l Agnostiker un! VCI- Zusammenhang. In seiıner stark beachteten Sılvester-
stehe davon nıchts, das se1 SOZUSAHCH eıne ‚Sache der Ansprache 1im Fernsehen erwähnte der Erzbischof von
Kırche*‘“. VWıen, Kardınal Franz Könı1g, den ,,Fall Küng‘“ nıcht auSs-

drücklich, sprach aber VO  > Fragen, ob die ‚Uhren der
Weltkıirche nıcht heimlich zurückgedreht werden sollen‘““.

Krıtik e katholischen Kernbereichen In manchen Vorkommnıissen der etzten eıt wollten
manche — ehrlıch besorgt — eıne Bestätigung ıhrer Be-

AÄAndererseits 1St auffallend, daß die heftigste Kritik 1in die- fürchtungen sehen, der Kardinal: „Ehrliche orge
SC Fall nıcht VO  — Randgruppen kommt, sondern VO sol]] nıemand in den Wınd schlagen, und ıch ylaube, der
kernkatholischen Kreısen, denen Man 1ın keıner Weıse Ra- Papst ware der etzte, der sıch darüber hinwegsetzen
dikalität oder gar iınnerkirchlichen Extremikssmus nachsa- würde. ber InNnan wurde diesem Papst unrecht Lun, das
pgcn annn Bezeichnend dafür 1St die Biıldung eınes SaRCc ıch Aaus eıner jahrelangen Kenntnıiıs seiner Person,
Pro-Küng-Komitees 1ın Oberösterreıich, dem Hubert würde INnan ıh als Reaktionär bezeichnen. apst Johannes
Lehner, Generaldirektor des oberösterreichischen L An- Paul I1 ist-eın prophetischer apst, eın Mann des Konzıils.

Er strahlt Vertrauen un Zuversicht Au  N Er hat vewißdesverlages (eine Instıtution des katholischen Pressever-
e1ns der Dıiözese Lınz), Universitätsdozent Walter Suß nıcht die Absıcht, hınter das Konzil zurückzugehen.‘‘
und mehrere Theologieprofessoren angehören. uch Der Wıener Erzbischof-Koadjutor Franz Jachym un!

Weihbischot Helmut Kraetzl riefen wenıge Tage spaterEduard Ploier, Präsident der Katholischen Aktion Öster-
reichs, dessen Funktion als „„Laiensprecher“‘ 1m Oster- ZU Gebet für den apst auf, der ‚, UmMm die FEinheit der Kır-
reichiıschen Katholizismus eıne entfernte Parallele ZU che eıne besondere Verantwortung tragt‘‘. Es gehe bei der
Vorsitzenden des Zentralkomuitees deutscher Katholiken Auseinandersetzung wesentliche Lehrinhalte des ka-
aufweist, nahm ın kritischer Weıse Zur Vorgangsweıise 1mM tholischen Credos, weshalb sıch die Glaubenskongrega-

tıon mıiıt einer Stellungnahme Wort habe melden mus-„Fall Küng‘“ Stellung. Ploier sagte, CI wolle dıe theolog1-
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Entwicklungen
SC  S Kraetzl] fügte och hınzu, ber Methoden werde INnan Kırchliche und politische
treilich reden können, und jedes Vertahren se1l Unzufriedenheit
formieren. Solidaritätsaktionen für Kung wurden VO

kırchlicher Seıite weder verhindert och gefördert. Der Dieses Bedürtnıis 1St auch in Österreich schon Vor dem
Grazer Bischof Johann Weber zußerte sıch skeptisch ZuUufr „Fall Küng“ verschiedenster Weiıse sıchtbar geworden:
Gründung VO Pro-Küng-Komutees un:! meınte, die der Ruft ach ‚„‚klärenden Worten‘‘ der Bischöftfe wurde VO

Menschen würden sehr heimatlos werden, hätte INan den eıt eıt ımmer drängender. Dıie während des Konzıils
Eındruck, das Christentum sel eLtwaAas WwW1e eın Selbstbe- geforderte Oftenheit der Kırche 1ST verschiedentlich als
dienungsladen. Andererseits zeıgte sıch Bischof Weber ‚„„Laxheıt“ un! Verunsicherung mıißverstanden worden.
zuversichtlıich, da{fß ach eıner gewıssen Abkühlungszeıt Die Meınung, dafß sıch die Kırche deutlicher VO  5 anderen
aller Emotıionen der „„SOgenNaNnNtTE ‚Fall Küng‘ doch e1- Auffassungen absetzen un! ıhren eigenen Standpunkt vie]
ner triedlichen Lösung kommen könnte‘‘. intensıver vertreten mUusse, SCWANN da un:! dort Boden

Kennzeichnend für die großraäumıge Klimaänderung WarBesonderes Autfsehen 1in der iınnerkatholischen ÖOfttent-
ıchkeit erregte Jjene Ausgabe der katholischen Wochen- auch eıne der etzten Sıtzungen des steirıschen Diö6zesan-

rates, 1ın der eıne Reihe VO Sprechern eınenzeıtung ‚„„Dıie Furche“‘, iın der nıcht Nur das Vorwort Hans Katechismus verlangten, ‚„„‚damıt WIr wiıssen, W 45 WIr ylau-Kungs dem Buch „Wıe der apst untehlbar wurde‘‘ VO  3

A. B. Hasler un:! der Text der Entscheidung der lau- ben  (3
Dıiese iınnerkirchlichen Tendénzen, die insgesamt auf eınenbenskongregation veröftentlicht wurde, sondern auch eıne restriktiveren Kurs 1abzielen un! iıhrerseıts wıeder Besorg-krıitische Stellungnahme des Wıener Theologieproftessors N1S bei vielen aufgeschlossenen Katholiken auslösen, We[lr-Josef Weısmayer. Der außerordentliıche Professor für dog- den in Österreich zusätzlich un! 1ın vielfältiger Weısematısche Theologie un Dogmengeschichte der Theo-

logischen Fakultät iın Wıen verwıes auf die Dıiıfferenzen durch iınnenpolitische Ängste un Aversiıonen aufgeladen.
zwıschen dem Glauben der Kırche und bestimmten OS1- Dıiıe Vorgänge des Jahres 1979 1n der Alpenrepublık haben

diese zweiıftellos och weıter zugespitzt. So 1St nıchttiıonen VO Hans Kung. Im Zusammenhang Mıt der übersehen, da{fß nach dem Wahldebakel des OVP-Bundes-umfangreichen Dokumentatıon der Deutschen Bischofs- parteıobmannes OSe Taus un:! dessen Sturz SOWIe achkonterenz meınte Weısmayer, Küung werde den Tatsachen dem demoralisıerenden Rücktritt des FPÖ-Bundespartei-nıcht gerecht, WenNnn CI VO  3 eıner ‚Nacht- und Nebelak- obmannes Alexander (J0etz Österreich auf Bundesebenetiıon‘‘ spreche. Andererseıts zweıfle GE Weısmayer, daran, eınem Land ohne Opposıtion geworden 1sSt Beide Op-dafß der Glaube der Kırche durch Hans Küng ın eiınem posıtionsparteıen sınd jedenfalls ZUufr eıt schwer ANSC-Maf( bedroht Wwar, dafß sıch als eINZISES Miıttel die öffent-
lıche Verurteilung aufdrängte. Der Protessor erinnert schlagen, zum Teil praktısch ausgeschaltet, während die

sozıalıstische Regierungsparteı1 weıt ber ıhre parlamenta-dann die „unselıge eıt des Modernismus‘‘ Begınn rische Stärke hınaus 1ın bestimmten Bereichen ftast schondieses Jahrhunderts un! Maßregelungen ıntegrer
Theologen W1e€e Henrı de Lubac un! Yoes Congar eıt unumschränkte polıtische Herrschaft ausubt. Nur das

Augenmalfs VO  s Bruno Kreıisky schränkt die Macht der e1-1US XM un! schließlich die AÄnsprache VO  3 Papst Jo Parteı manchmal e1in.hannes be] der Eröffnung des 11. Vatiıkanischen
Konzıls ‚ Oktober 1962, iın der CS hıefß, die Kırche In eıner solchen ungewöhnlıchen Lage wächst naturgemäfß

auch die polıtische Verunsicherung be1 allen jenen, die derhabe trüher Irrlehren mıt oroßer Strenge verurteılt:
‚„Heute dagegen möchte die Braut Christi lıeber das eıl- Politik der so7z71jalıstischen Parteı mıt Miıfstrauen oder mMuıt
mıttel der Barmherzigkeıt als die Woaftte der Strenge Ablehnung gegenüberstehen, un! gerade jene katholj-

schen Kreıse, die das Vorgehen der Soz1ıalısten beim Be-wenden.‘‘ Protessor Weısmayer fügte hinzu, CI hoffe, da{fß
„diese Rıchtung weıterhın in der Kırche oilt  CC schluß der Fristenlösung 1mM österreichischen Parlament

nıcht VErSCSSCH haben, sehnen sıch dem Eindruck
Diese öffentlichen Wortmeldungen können allerdings des Falles e1nst mächtiger politischer Bastıonen ach e1-nıcht darüber hinwegtäuschen, da{flß die Maßregelung He stärkeren Auttreten der Kırche, wobeı S1€e sıch ın ıhren
Ungs den Erwartungen nıcht wenıger Katholiken ‚an der oft iılusiıonären Hoffnungen bısweıiılen arg enttäuscht, JaBasıs‘‘ entspricht. Eınıge dieser Katholiken mogen Grup- verlassen vorkommen. Fın solches Amalgam sowohl|
PCH un! Vereinigungen angehören, die Professor Weıs- innerkirchlicher als auch polıtischer Frustration bırgt1ın eiınem ‚„„Furche‘‘-Artikel kritisch zıtlert un! zwangsläufig einen ‚„latenten Äggressionsstau “ sıch, der
beschuldigt, sS1€e hätten den Schutz des ‚wahren Glaubens‘‘ sıch schon be1 geringen Anlässen entladen annnauf ıhr Banner geschrieben, suchten aber dieses Zie]
‚durch Denunzierungen un! Intrıgen erreichen‘‘. Nur eıne derartige Sıtuation Annn die ınterne rregung C1I-

Andere Katholiken haben jedoch mıiıt derleı Gruppen klären, die eıne ede des Wıener Kardınals anläßlich der
sıcher nıchts tun un:! sınd doch ahnlıiıcher Meınung Überreichung eınes hohen päpstlichen Ordens den
in einem oft unretlektierten Bedürtfnis ach Sıcherheıt, soz1alıstischen Bürgermeıster VO  S VWıen, Leopold Gratz,
das iınfolge der heftigen iınnerkirchlichen Auseinander- hervorgerufen hat In seıner Ansprache aus diesem Anlafß
setzungen ın der nachkonziliaren eıt oft gefährdet oder der Kardınal, die Zeıten sej]en hoftentlich für immer
nıcht genügend beachtet seın schien. vorbelı,; 1in denen VO den Kanzeln das Rathaus pole-
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mMi1ıS1eErTt un:! VvVo Rathaus die Kırche admıiniıstriert erquickliche Auseinandersetzung mıt freundlicher Ironıe
wurde Der Kardinal dankte dann tür die Übernahme der Er me1nte, die Verleihung päpstlichen Ordens tür
vollen Personallasten der katholischen Privatschulen den Burgermeıster VO VWıen halte CH für die selbstver-
durch den Staat die SEeITt der eıt des Unterrichtsministers staändlıchste Sache der Welt, er hoffe treilich da{fß das
(Gratz erfolgte In der ede hieß 65 schließlich „„Der Bur- Stadtoberhaupt vollem Ordensschmuck der nächsten
germe1Sster 1ST der Burgermeıster aller VWıener und nıcht Fronleichnamsprozession teilnehmen werde
NUur derer, die ıh gewählt haben Er 1ST der Bürgermeıster

Stadt ML überwiegend katholischer Mehrheit Dar- Gesundungsprozeß verzo
aus tolgt gewıß keıine Bevorzugung, aber och WECN1ISCI
eiINE Benachteiligung der Katholiken Der Biıschof VO Damıt verdeckt nestroyscher Stil die bıtteren Untertöne,
Wıen IST der Bischof aller Wıener Katholiken Diese Wıe- die aut och unuüuberbrückte Abgründe hindeuten SO gC-
NeGT: Katholiken haben ıhrer Mehrkheıt ıhre polıtische ringfüg1g der Vortall sıch erscheinen mMag CR 1ST C1inNn In-
Heımat der Parteı ıhres Burgermeısters Di1e Kırche 1ST dıkator dafür, da{fß österreichischen Katholizısmus

Kreislautf und Blutdruck noch nıcht iLımMMeEN WIC 1€es dersıch dieser Tatsache bewulfist SCWESCH un! der Bischof
hat 1980081 versucht diese Tatsache SC1INECIN Wirken Lınzer Pastoraltheologe W.ıilhelm ZTauner dem Sammel-
Rechnung stellen Das hat ıhm nıcht Freunde band ‚„‚Kırche Österreich‘ plastischer Weıse C
eingetragen So WIC sıch vielleicht auch der Bürgermeıster drückt hat der ‚„Patıent ıst auf uhe un! Schonung auS,
nıcht und überall Freunde geschaffen at; WenNnn Cr schon geringe nervliche Belastungen bringen ıh Aaus$s dem
sıch A Zusammenarbeıiıt MIt der Kırche Reıihe Gleichgewicht „„H.ıer liegt auch C1INEC wichtıige Ursache tür
VOoO Fragen bekannte den Rückgang des kirchlichen Lebens Viele wurden durch
Dıe Meınung, da{fß diese Ansprache kaum Kontroversen die Veränderungen irrıtıert un! der Kırche entfremdet
hervorrufen könnte, sıch schnell als Das erneuerte theologische Denken, die CUuU«C Lıturgıe un!
des Satzes da{fß die Katholiken Wıen, sSeIt Jahr- die Ausdruckstormen kirchlichen Lebens ussecmn

zehnten eLtwa 60 Prozent sozıialıstıschen Stadt, ıhre p — erst wieder 11585 olk wachsen, das Herz erheben, die Seele
lıtische Heımat ıhrer Mehrkheıt der SPÖ haben, kam anrühren, die Mıtte treftfen Die Einfärbung 111585 Österrei-

heftigen Protesten VO OVP Seıte Es tolgten Ze1- chische mMUuU: erst beginnen
] dhieser Normalisierungs- un:! Gesundungsprozeflß dertungspolemiken, und schließlich warf der SEINETZEILIYE

OVP Unterrichtsminıiıster Heinrich Drimmel dem Kardı- sıch durch deutlich zurückgehende Kirchenaustrittszif-
na] iındırekt „„Mangel Zivilcourage VOr Der un! tern, durch das Entstehen zahlreicher katholi-
aufgeschlossene OVP Vizebürgermeıister der österreichi- scher Jugendgruppen, durch die Mitarbeit vieler Laıen ı
schen Bundeshauptstadt der erst beı den etzten Gemeın- den Pfarrgemeinden und deren Gremien deutlich abzeıich-
deratswahlen ‚„„rOten Wıen eindrucksvollen MET; dürfte sıch aufgrund der ı Ereignisse, die aufs
Wahlertolg konnte un:! der als orößte politische NEUEC Besorgnisse un: Polarısierungen PFrOVOZICICNH, EeLWAS

Hoffnung ager der Volksparteı oilt, beendete die hinauszögern Frıtz Csoklich

Interview

„Die gesellschaftliche Funktion der Schule
wırd ma(ßlos übersch  tll
Fın espräc mıt dem niedersächsischen Kultusminister Werner Remmers

Dıie schul- UN bildungspolitische Auseinandersetzung Werner Remmers Dıie Fragen stellte See-
berscheint der etzten eıt mehr UN: mehr ZUT Auseinan-

dersetzung üuüber dıie Schulform (gegliedertes 5System hıer Herr Mınıster Remmers, S1e gelten zunehmend als
integrıerte Gesamtschule dort) geworden seın Werden Eiınzelkämpfer Ist bildungspolitisch Mı un:! den Par-
aber nıcht zugleich 7Ziel UN Inhalte der Schule verkürzt, vorab der Unıion, ge  S nıchts bewegen?durch Pe1INE eıinse1tıge€e Herausstellung gesellschaftlı-

Remmers Ich glaube, da{fß durchaus bewegen 1STcher Funktionen gegenüber ıhrem pädagogıschen Auftrag®
Wır sprachen darüber ME dem nıiedersachsischen Kultus- ur, die CDU hat Veranlassung, ıhre Posıtion mancher


